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Die Umſturzvorlage und die 

( ür! 
Stadtverordneten. 
Stettin, 25. April. 
Auf der Tagesordnung der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſteht ein Antrag des 
Herrn Dr. Amelung: „Die Verſammlung 
möge eine Petition an den Reichstag beſchließen, 
in welcher gebeten wird, die ſogenannte Umſturz⸗ 
vorlage ſowohl in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage, als in der Faſſung der Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe im Einzelnen und im Ganzen abzulehnen.“ 

Der Magiſtrat hat bereits beſchloſſen, einem 

dahin gehenden Beſchluß der Stadtverordneten 

ſeine Zuſtimmung zu ertheilen, doch dürfte der 

Antrag kaum zur Verhandlung kommen, denn 

ſeitens des Herrn Regierungs⸗Präſideaten iſt ſo⸗ 

wohl bei dem Magiſtrat, wie bei der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung Widerſpruch erhoben wor⸗ 
den mit der Begründung, daß einer Petition gegen 
die Umſturzvorlage die Beziehung auf die Inter⸗ 
eſſen der örtlichen. Gemeinſchaſt fehle und die 

Stadtverordneten⸗Verſammlung ihre Befugniſſe 

überſchreiten würde. ae 

Einen gleichen Einſpruch hat der Ober: 
präſident der Provinz Brandenburg gegen die 
Berathung eines gleichen den Berliner Stadtver⸗ 
ordneten geſtellten Antrages gethan ünd beſchäftigt 
ſich die Preſſe deshalb ſchon lebhaft mit der 
Rechtsgültigkeit dieſes Einſpruches. In Betreff 
des Berliner Falles ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ 

„Die Auweiſung zerfällt in zwei Verfügungen. 
Die erſte unterſagt dem Magiſtrat die Abſendung 
des Proteſtes gegen das Umſturzgeſetz an den 

Reichstag. Die zweite Verfügung giebt dem 

Magiſtrat auf, die Vorlage wegen Zuſtimmung 

der Stadtverordnetenverſammlung zu dem Proteſt 

des Magiſtrats zurückzuziehen. Bekanntlich hat 
der Magiſtrat der Stadtverorduetenverſammlung 
ſeine Petition mitgetheilt mit dem Erſuchen, ſich 
| derſelben anzuſchließen. Formell iſt der Ober 
A bürgermeiſter verpflichtet, zunächſt dieſer Weiſun 
j des Oberpräſidenten nachzukommen. Demgemä 
ſoll auch der Magiſtrat die Vorlage zurückgezogen 
haben. Der Oberbürgermeiſter hat gleichzeitig 
den Entſchluß kundgegeben, gegen die Geſetzmäßig⸗ 
keit der Verfügung bei dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht Rekurs einzulegen. Unabhängig von der 
Regierungsverfügung und zu einer Zeit, wo die⸗ 
ſelbe noch nicht bekannt war, hat am Dienſtag 
Abend eine private Zuſammenkunft von Stadt⸗ 
verordneten und Magiſtratsmitgliedern ſtattge⸗ 
funden. In derſelben hat man ſich ſchlüſſig ge⸗ 
macht, zu Sonntag, den 5. Mai, Stadtverordnete 
und Miagiſtratsmitglieder aus allen Städten 
Deutſchlands nach Berlin zuſammen zu berufen, 
um gemeinſchaftlich einen Proteſt gegen die Um⸗ 
ſturzvorlage zu beſchließen. Es hat ſich für die 
weitere Ausführung dieſes Beſchluſſes ein Komitee 
gebildet, an deſſen Spitze Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. Langerhans ſteht. Die Tagung dieſer Ver⸗ 
ſammlung dürfte zuſammentreffen mit dem Be⸗ 
ginn der Verhandlungen über die Umſturzvorlage 
im Reichstag.“ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Frage, wie 
weit Kommunalbehörden berechtigt find, Beſchlüſſe 
über allgemeine politiſche Fragen, etwa unter der 
Begründung, daß dieſelben ein beſonderes In⸗ 
tereſſe für die betr. Kommune haben, zu faſſen, 
iſt ſchon wiederholt ſtreitig geworden; nach Eunt⸗ 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts kommt 
es darauf aun, wie weit in dem einzelnen Falle 
ein ſolches beſonderes Intereſſe anzuerkennen iſt. 
Dieſe Rechtsfrage bei Seite gelaſſen, ſcheint es 
uns im Allgemeinen nicht gerathen, die Politik in 
die Kommunalverwaltungen und Vertretungen 
hinein zu tragen, auch nicht in der Form, in 
welcher das Komitee unter Vorſitz des Herrn 
Dr. Laugerhans es beabſichtigt. Der Umſturz⸗ 
vorlage gegenüber iſt dazu nach dem Staude 
1 dieſer Angelegenheit auch kaum ein ausreichender 
Anlaß vorhanden.“ 


Die jeſuitiſche Mache 
in Wiſſeuſchaft und Literatur 


iſt bisher in ihrer ganzen Ausdehnung wohl nur 
von wenigen geahnt, geſchweige gewürdigt worden. 
Und doch kann es heute kaum mehr verborgen 
bleiben, daß der Jeſuitismus es auf eine Umgar⸗ 
nung des ganzen proteſtantiſchen und modernen 
Geiſteslebens abgeſehen hat. Was die nach den 
Vorſchlägen des Zentrums verſchlimmbeſſerte Um⸗ 
ſturzvorlage durch den weltlichen Arm erreichen 
ſllte, ſucht ſchon ſeit Jahrzehnten die jeſuitiſche 
v Wiſſenſchaft“ durch ihre tendenziöſen Machwerk 
bu erreichen: die Herabſetzung und Vernichtung 

der proteſtantiſchen Weltanſchauung. Als ein 
| treuer Eckart hat Profeſſor U. 
| vieſe jeſuitiſchen Machenſchaften geſchildert in ſeiner 
9 äußerst beachtenswerthen und gerade jetzt zeit⸗ 
gemäßen Schrift: „Die jeſuitiſchen Schriftſteller 
der Gegenwart in Deutſchland“ (Leipzig, Friedrich 
Jauſa, 1 Mark). 90 jeſuitiſche Schriſtſteller, nach 
den einzelnen wiſſenſchaftlichen Fächern geordnet, 
werden uns hier vorgeführt und man muß er⸗ 
Haut ſein über die Betriebſamkeit der Schüler 
Loholas auf allen Gebieten der Gelehrſamkeit. 

In der Geſchichte der Philoſophie bildet be 
kanntlich die Zeit zwiſchen dem Abſterben der 


alten Philoſophie und dem Aufkommen der neuen EREEEEERR 


Philoſopyie eine dunkle Lücke. Von einer Philo⸗ 
ſophie des Mittelalters kann man wohl kaum 
reden, da dieſelbe im weſentlichen Theologie war. 
Erſt mit dem Aufkommen des Proteftantismus 
und der durch ihn gegebenen Freiheit konnten die 
Lebensbedingungen für eine neue Blüthe der 
Phüloſophie gegeben werden und die Deutſchen 
dürfen auf ihre großen Philoſophen ſtolz ſein. 
Anders urtheilen freilich die Jeſuiten. In echtem 
Jeſuitenſtil verkünden fie: „allerdings kann der 
neueren Philoſophie ein gewiſſes Leben (I) nicht 
abgeſprochen werden. Aber das Leben, das fie 
führt, iſt jenes, das ſich im Kadaver entwickelt, 
wenn der Zerſetzungsprozeß eintritt und der höhere 
Organismus niederen Organismen zur Beute 
wird. Es iſt der Prozeß der Zerſetzung und 
Fäulniß.“ Mit dem Scharfblick des Haſſes wer⸗ 
den von den Jeſuiten alle Schwächen und Lücken 
mm den Syſtemen der neueren Philoſophie aus⸗ 
flindig gemacht und hämiſch bekrittelt. 

a. Auch die heutige Naturwiſſenſchaft iſt den 
Jeſuiten ein Greuel. Hier wird ebenfalls jede 
eukerung der modernen Naturforſcher, welche 
wirlich oder ſcheinbar eine Blöße bietet, frohlockend 

5 verwerthet. aha 
3 Ein fruchtbares Feld für die jeſuitiſchen Be⸗ 
ftrebungen bietet die Rechtswiſſenſchaft. Hat doch 


ren ein todeswürdiges Verbrechen ſein.“ 


Nippold in Jena“ 


ſſchon Döllinger darauf hingewieſen, „wie gerade 


die juriſtiſche Bildung und Denkweiſe, die nicht 
von altdeutſchen, ſondern von römiſchen Rechts⸗ 
ideen beherrſcht iſt, eine Auffaſſung der chriſtlichen 
Religion im ultramontan papiſtiſchen Sinne nahe 
legt und begünſtigt“ und derſelbe erklärte: „ein 
recht ultenmontaner Theologe iſt mir in meinem 
Leben nie begegnet, wohl aber habe ich mehr als 
einen Juriſten von ultramontauen Anſichten ge⸗ 
troffen.“ Der juriſtiſche Berather des Kardinals 
Kopp, der Zentrumsabgeordnete Dr. Porſch in 
Breslau, arbeitet mit ſeinem „katholiſchen 
Juriſtenverein“ für die „Rekatholiſirun“ des bes 
ſtehenden Rechts. In dieſem „rekatholiſirten“ 
auch von den Jeſuiten eifrig gepflegten Recht iſt 
natürlich die Inquiſition vollkommen berechtigt, 
wie denn der Kaplan Hohoff unverblümt zuge⸗ 
ſtanden hat „das Einſchleppen und Verbreiten der 
Häreſie in einem katholiſchen Lande iſt ein Ver⸗ 
gehen nicht blos gegen Gott, ſondern auch gegen 
das chriſtliche Volk und mittelbar gegen den 
chriſtlichen Staat, und iſt daher nicht weniger 
ſtraffällig, als Mord, Diebſtahl, Mageftitsbeleibi- 
gung, Hochverrath, Verbreilung aufrühreriſcher 
Ooktrinen oder unſittlicher Bilder ſtraffällig ſind; 
uter Umſtänden kann jenes erſtere wie die letzte⸗ 
Auf dem Gebiete. der Pädagogik iſt es dem 
Jeſuiten Pachtler ſogar gelungen, als Mitarbeiter 
an Kehrbachs „Monumenta paedagogica“ die 
Schulregeln der Jeſuiten idealiſirt und in usum 
Delphini vorſichtig ausgewählt herauszugeben. 
Dabei wird der echte „Jeſuitenkniff angewendet, 
alle ehrlichen wiſſenſchaftlichen Werke, in denen die 
heilloſen Zuſtände der Jeſuitenſchulen geſchichtlich 
und quellenmäßig geſchildert werden, einfach todt⸗ 
zuſchweigen. 5 j 
Das eig ntliche Gebiet für Jeſuitenkünſte 
bietet die Geſchichtsſchreibung. Der vielgenannte 
Janſſen iſt auch bei den belgiſchen Jeſuiten in die 
Schule gegangen. Alle Heldengeſtalten der neueren 
Geſchichte, wie Wilhelm von Oranien, Cliſabeth 


von England, Guſtav Adolf, der große Kurfürſt, 


werden plaumäßig in den Koth gezogen. Man 
kaun deshalb die wirklich geſchichtliche Bedeutung 
einer Perſönlichkeit „an dem Grade des Ge⸗ 
ſchimpfes ermeſſen, welches in der von dem 
ſeſuitiſchen Geiſte heherrſchten Preſſe über fie er⸗ 
geht“. Die jeſuitiſche Methode hat den vollen 
Bei all Leos XIII., welcher ausdrücklich erklärt 
hat: „Der Kampf, den die deutſchen Jeſuiten mit 
ſolchem Eifer führen, iſt nothwendig, weil der 
Proteſtantismus aus Deutſchland eine Burg 
des Irrthums und der traurigſten Vorurtheile 
gemacht hat.“ 5 
In der „Kirchengeſchichte“ wird von den 
Jeſutten nach Möglichkeit die ketzeriſche Literatur 
ausgeſchloſſen und durch die „geſinnungstüchtiger“ 
Werke erſetzt. Durch die Jeſuiten iſt in der 
römiſchen Theologie die mittelalterliche Scholaſtik 
wieder zur Alleinherrſchaft gelangt und man geht 
„wieder auf die gediegene katholiſche Tradition“ 
zurück. Mit dem welchen Jeſuiten Gury wett⸗ 
eifert jetzt der „deutſche“ Jeſuit Lehmkuhl in ſeiner 
Moraltheologie an Schlüpfrigkeit. In der katho⸗ 
liſchen Erbauungsliteratur aber wird durch die 
Jeſuiten immer mehr „ein recht eigentlich mo⸗ 
derner „Fetiſchismus gepflegt. Be 
Vor Allem iſt die ſchöne Literatur und die 
Literaturgeſchichte ein Gegenſtaud ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Neben der tragikomiſchen Erſcheinung 
einer „katholiſchen Dichterſchule“ kommen hier vor 
Allem die Schriften des Jeſuiten Baumgartner 
über Goethe und Leſſing in Betracht. Ein 
Litecarhiſtoriker wird gegen den andern ausge⸗ 
ſpielt, um den „Geheimrath“ von Weimar und 
den Dichter des Nathan zu vernichten. Baum⸗ 
gartner gleicht aber bei all ſeinem Bemühen, 
unſere großen Dichter zu verkleinern, einem Wan⸗ 
derer, der „am Fuß der Gletſcher vor der ganzen 
Pracht des Hochgebirges ſteht, aber für nichts in 
der Welt ein Auge hat, als für den vom Gletſcher 
ausgeworfenen Schutt der Moräne “. 
Natürlich widmen ſich die Jeſuiten auch 
mit großer Gefliſſentlichkeit der ſozialen Frage 


und die Kundgebungen Leos XIII. über dieſelbe 


ſind weſentlich nach jeſuitiſchen Konzepten gear⸗ 
beitet. Trotzdem liegt es auf der Hand, daß 
gerade die Jeſuiten die Lehrer der Sozialdemo⸗ 
kratie ſind, wie denn Taktik und Praktiken der 


bilder erinnern. „Heute nährt ſich die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe bei den Perſonen ihres 
Schimpfwörterlexikons in erſter Reihe aus den 
Spalten der Kaplansblätter. Schon im Jahre 
des Lutherjubilaums iſt dies draſtiſch zu Tage ge⸗ 
treten. In dem Jahre des Guſtav Adolf⸗ 
Jubiläums aber konnte man allen Ernſtes die 
Preisfrage ſtellen, ob der „Vorwärts“ die „Ger⸗ 
mania“ oder die „Germania“ den „Vorwärts“ 
in dem maßloſen Haß gegen den Retter und Mär⸗ 
tyrer des evangeliſchen Glaubens übertrumpfe.“ — 
Dieſe Rührigkeit der Jeſuiten darf uns nicht 
verleiten, nun auch die eruſte Forſchung, die ger 
ſchichtliche Wahrheit, den einfachen Thatbeſtand 
dem Götzen des Parteifanatismus zu opfern. 
Sie ſoll uns aber wachſam und vorſichtig 
machen gegen die jeſuitiſchen Machwerke, welche 
mit Vorliebe unter Proteſtauten verbreitet und 
ſehr oft von denſelben kritiklos hingenommen wer⸗ 
den. 
die Jeſuitenmache und den Jeſuitenſtil ſchon her⸗ 


auskennen. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. April. Der in Halle tagende 
8. allgemeine Handwerkertag faßte weiter folgende 
Beſchlüſſe. In Betreff des Befähigungsnachweiſes: 
„Der 8. allgemeine deutſche Handwerlertag ſpricht 
ſein tieſſtes Bedauern darüber aus, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen auf ihrer ablehnenden 
Haltung gegenüber der Forderung des deutſchen 
Handwerkerſtandes nach geſetzlicher Einführung 
des Befähigungsnachweiſes fortgeſetzt beharren, 
und erklärt, an dieſem Verlangen unbeirrt feſt⸗ 
halten zu müſſen, da ein wirkſamer Schutz für 


das Handwerk nur durch den Befähigungsnach⸗ 


weis geſchaſſen werden kann.“ Zum Hauſir⸗ 
handel: „Der 8. allgemeine deutſche Handwerker⸗ 
tag beſchließt, an die verbündeten Regierungen das 
Verlangen zu ſtellen, daß der Hauſirhandel der 
Ausländer und der mit Handwerkserzeugniſſen 
verboten und der Hauſirhandel der Inländer von 


im Umherziehen unterworfen und denſelben das inſeln und Formoſa. 4) Die Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
Auſſuchen 55 Beſtellungen bei Privaten unter⸗ ſchädigung wird auf 200 Millionen Taels feſt⸗ 
jagt werden ſoll“, und zum unlauteren Wett⸗ geſetzt, welche ſpäteſtens in ſieben Jahren bezahlt 
bewerb: „Der 8. allgemeine deutſche Handwerker⸗ werden muß; erfolgt die Zahlung in drei Jahren, 
tag begrüßt es mit Freuden, daß die verbündeten ſo unterbleibt eine Zinsberechnung, erfolgt ſie 
Regierungen endlich eine Vorlage bezüglich des ſpäter, ſo ſind 5 Prozent Zinſen zu vergüten. 
unlauteren Wettbewerbes ausgearbeitet haben, 5) Weihaiwei bleibt bis zur Bezahlung der Kriegs⸗ 


Sozialdemokratie auffällig an feſuitiſche Vor⸗ 


Bei einiger Auſmerkſamkeit kann man 


richtet aber an den hohen Reichstag das Erſuchen, 
den Geſetzentwurf in der Faſſung zur Annahme 
zu bringen, welche den berechtigten Forderungen 
des Handels⸗ und Gewerbeſtandes entſpricht.“ 

In Betreff der Frage des Bauſchwindels 
gelangte folgender Antrag zur Annahme: 
„Der 8. allgemeine deutſche Handwerlertag 
proteſtirt auf das entſchiedenſte dagegen, daß 
die Beſeitigung des Bauſchwindels durch geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen bis zur Einführung des 
bürgerlichen Geſetzbuches verſchleppt werden fol, 
und giebt feiner ttefſten Indignation darüber Aus⸗ 
druck, daß dieſem ſchamloſen Schwindel gegenüber 
die verbündeten Regierungen bis jetzt noch kein 
Mittel der Abhülfe zu finden wußten. Der Hand: 
werkertag ſpricht auch die beſtimmte Erwartung 
aus, daß die Periode der „Erwägungen“ endlich 
einmal ein Ende nimmt und von Veranſtaltung 
von überflüſſigen, nutzloſen und dilatoriſchen En⸗ 


queten ernſtlichſt Abſtand genommen wird.“ 


Eine längere Debatte entſpanu ſich äber die 

Gefängniß⸗ und Militärſtätten⸗Arbeit und wurden 
ſchließlich drei Reſolutionen angenommen, der 
Vorſtand jedoch beauftragt, dieſelben zu einer ge⸗ 
e zuſammenzufaſſen, die Reſolutionen 
auten: 
I. Der 8. allgemeine deutſche Handwerkertag 
wolle beſchließen, daß die Zuchthans⸗ und Gefäng⸗ 
nißarbeit derartig eingeſchränkt werde, daß man 
dieſelbe für die Bedürſniſſe der Staatsverwaltungen, 
insbeſondere für Anfertigung der Militärarbeiten, 
nutzbar machen, oder zum mindeſten die in den 
Geſfänguiſſen hergeſtellten Arbeiten unter Ausſchluß 
der Maſchinen nach den ortsüblichen Preiſen be⸗ 
zahlen laſſe. 3 

2. Der 8. Handwerkertag ſieht immer mehr 
in den von Seiten der Reichs⸗ und Kommunal⸗ 
behörden eingerichteten Regiebetrieben eine arge 


ſchuld in japaniſchem Beſitz; die Koſten der 
Okkupation trägt China. 6) Zugeſtanden wird 
die Eröffnung bon Tſchung⸗King, Schiſchi und 
Sutſchau und das Recht, Rohmaterialien mit 
fremden Maſchinen in den geöffneten Häfen zu 
verarbeiten. 7) Ferner wird der Abſchluß eines 
Handels⸗ und Freundſchaftsvertrags bedungen nach 
Austauſch der Ratifikationen dieſes Friedensver⸗ 
trags. Der Austauſch wird auf den 8. Mai 
feſtgeſetzt. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird verſichert, 
daß dieſe Inhaltsangabe vollſtändig iſt. Daraus 
würde alſo hervorgehen, daß die Meldungen 
engliſcher Blätter von der Abtretung wichtiger 
Gebiete im Innern Chinas unbegründet waren 
und daß die von ihnen gehegten Erwartungen von 
der Eröffnung eines großen Gebietes mit Millio⸗ 
nen von Einwohnern ſich als nicht den That⸗ 
ſachen enſprechend erweiſen. EN 
— Die „Nat. ⸗lib. Korr.“ ſchreibt: „Der für 
Eiſengeh wiedergewählte Abg. Caſſelmann hatte 


noch vor dem Termine der erſten Wahl in der 


freiſinnigen „Eiſenacher Tagespoſt“ mit voller 
Namensunterſchrift erklärt, daß er für das Ver⸗ 
halten der Fraktion der freiſinnigen Volkspartei 
vom 23. März nicht mit verantwortlich gemacht 
werden dürfe, daß er vielmehr für einen Glück⸗ 
wunſch an Bismarck geſtimmt hätte, wenn er am 
23. März noch Mitglied des Reichstags geweſen 
wäre. Darüber wird ja nun die Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen ihm und der Reichstagsfraktion 
zu erfolgen haben, denn daß das Verhalten am 
23. März auch mit allen Weiterungen auf 
Fraktionsbeſchluß beruhte, iſt nun von der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“ ſelbſt eingeräumt worden.“ 

4 Vom Landwirthſchaftsminiſter ſoll jetzt 
verſuchsweiſe auf einigen Domänen, welche ſich 


Schädigung des ſelbſtſtändigen Handwerks und bierzu beſonders eignen, mit der Einrichtung elel⸗ 


macht es deshalb den Vorſtänden der einzelnen 
Innungen und Vereine zur Pflicht, überall 
energiſch gegen jeden Regiebetrieb, noch dazu mit 
Unterbietung der von den Innungen gezahlten 
Löhne, Front zu machen. 35 5 

3. Der 8. allgemeine deutſche Handwerkertag 
erklärt ſich in Konſequenz feiner früheren Be⸗ 
ſchüſſe für Aufhebung der Militärwerkſtätten und 
Beſchäftigung der Geſangenen mit Herſtellung von 
Halbfabrikaten unter Ausſchluß der Verwendung 
von Maſchinen oder mit Ausführung von Kultur⸗ 


arbeiten. 
Offiziers⸗ und Beamten⸗ 


Betreffend die 
Konſumvereine gelangte folgende Reſolution zur 


Annahme: 
„Der 8. Allgemeine deutſche Handwerkertag 


nackter Selbſtſucht in die Exiſtenz und das Recht 
des Nächſten ; er ſieht in ihnen den Keim zur 
völligen Zerſtörung unſerer gegenwärtigen Geſell⸗ 


Offiziere), deren Beruf es ſein ſollte, Eigenthum 
und Erwerb der auf ihren Gewerbefleiß Angewie⸗ 
jenen zu ſchützen, in einen deloyalen Wettkampf 
mit jenen eintreten und ſo bewußt oder unbewußt 
zur Zerſtörung des gewerblichen Mittelſtandes bei⸗ 
tragen, deſſen Erhaltung als eines unentbehrlichen 
Gliedes unſeres Stagtelebens unerläßlich iſt. Der 


Schritte zu thun, um dieſe Auswüchſe der Ge⸗ 
werbefreiheit zu beſeitigen und empfiehlt den Hand⸗ 
werkern auf das dringendſte, im Intereſſe ihrer 


nicht nur fern zu bleiben, 
kämpfen, wo immer die 
vorliegt.“ 1 0 

Schließlich wurde auch die politiſche Ver⸗ 
tretung einer längeren Beſprechung unterzogen, 
das Reſultat derſelben war die Annahme folgenden 
Antrages: 

„Der achte Allgemeine deutſche Handwerkertag 
beſchließt, an folgender altbewährter Praxis feſtzu⸗ 
halten: 1. Bei allen Wahlen iſt thunlichſt dahin 
zu wirken, daß mit Hülfe handwerkerfreundlicher 
Parteien Kandidaten aus dem Handwerk aufge⸗ 
ſtellt und gewählt werden; wo dies nicht möglich, 
da hat der Handwerker in allen Fällen und mit 
allen erlaubten Mitteln denjenigen Kandidaten zu 
unterſtützen, welcher voll und ganz für das Pro⸗ 
gramm der deutſchen Handwerker, insbeſondere 
obligatoriſche Innung und Befähigunge nachweis 
einzutreten verſpricht. 2. Der achte Allgemeine 
deutſche Handwerkertag hält nach wie vor die 
Gründung einer ſogeuannten Mittelſtandspartei 
für überflüſſig, ja ſchädlich, weil bereits Parteien 
mehr wie genug beſtehen, und weil für die For⸗ 
derungen des deutſchen Handwerks im Reichstag 
bereits eine große Mehrheit vorhanden iſt. 3. Der 
achte Allgemeine deutſche Handwerkertag ſpricht 
den Wunſch aus, es möchten diejenigen hand⸗ 
werkerfreundlichen Parteien, welche eine größere 
Vertretung des Handwerks im Reichs⸗ und Land⸗ 


ſondern dieſelben zu bez 
Nothwendigkeit hier für 


tag als eine unbedingte Nothwendigkeit ſeit langen 


Jahren anerkannt haben, dem Handwerk bei den 


Wahlen Mandate mehr als bisher überlaſſen. 


Einſtimmige Annahme fand eine Reſolution, 
welche von den Regierungen eine größere finan⸗ 
zielle Unterſtützung von Handwerker⸗Fachſchulen 
verlangt. Ohne Berathung glaubt der Vorſitzende 
feſtſtellen zu können, daß der Handwerkerbund dem 
Autrage der Straußberger Innungen (Diätenzah⸗ 
lung an Reichstagsabgeorduete) zuſtimmend gegen⸗ 
überſtehe. (Beifall.) 111141 | 


— Das Verhältniß Deutſchlands zu Japan 
und die Stellungnahme der Regierung zu dem 
lapaniſch⸗chineſiſchen Friedensſchluß wird demnächſt 
im Reichstage Gegenſtand der Verhandlung wer⸗ 
den. Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ finden 
Privatbeſprechungen ſtatt über die Form, in der 
der vollzogene Anſchluß der deutſchen Regierung 
an die ruſſiſch⸗ſranzöſiſche Intervention gegen die 
Friedensverhandlungen demnächſt zur Sprache ge⸗ 
bracht werden ſoll. 


— Die „Kölniſche Zeitung“ iſt in der Lage, 
den genauen Inhalt des chineſiſch⸗japaniſchen Frie⸗ 


verurtheilt die Konſumvereine als einen Uebergriff 


ſchaftsordnung und Untergrabung der Monarchie 
in Folge ihrer ſozialiſſiſch⸗kommuniſtiſchen Ten⸗ 
denz. Insbeſondere beklagt er den Umſtaud, daß 
in ihrer Exiſtenz geſchützte Stände (Beamte und 


Handwerkertag beſchließt, alle geſetzlich erlaubten 


Selbſterhaltung allen Konſumsvereinsbeſtrebungen 


triſcher Anlagen vorgegangen und, wenn die Ver⸗ 

ſuche in techuiſcher und wirthſchaſtlicher Beziehung 
zu befriedigendem Ergebniß führen, auf die Ver⸗ 
wendung der Elektrizität für den Betrieb der 
Landwiethſchaft in weiterem Umfange hingewirkt 
werden. Der Miniſter iſt dieſerhalb mit der 
Firma Siemens und Halske in Berlin in Ver⸗ 
bindung getreten. 

— Eine für die geſamte Seefiſcherei wichtige 
Beobachtung hat ſich während des letzten Winters 
an der weſtpreußiſchen Oſtſeeküſte machen laſſen. 
Die Fiſcher der Danziger Bucht, welche bis dahin 
niemals im Winter den Heringsfang betrieben 
hatten, haben im abgelaufenen Winter dieſem 
Fange, obgelegen und dabei recht günſtige Er⸗ 
geh. erzielt. Allerdings find die Ergebniſſe in 
erſter he durch die Möglichkeit der Erreichung 
des Fi ihafens von Hela erzielt worden. Man 
hofft, daß e auch für die Folge gelingen wird 
den Hering während des Winters zu fangen. Es 
würde wohl dies zur Beſeitigung der Nahrungs 


ters oft drücken, erheblich beitragen. 
— Das Urtheil der mit dem Probeverſuch, 
der neuen Belleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke be⸗ 
auftragten Truppeutheile hat ſich weit überwiegend 
gegen den in Verſuch genommenen Umlegekragen 
ausgeſprochen. Derſelbe ſieht, nach den „Berl. 
Neueſten Nachrichten“, außerordentlich unmili 
tariſch und ſalopp aus, ſchützt den Hals bei Kälte 


Werth auf die Binde zu legen als bisher. Die 


ausgeſchloſſen bezeichnet. 

— Obſchon das deutſche Patentweſen durch 
die letzte am 1. Oktober 1891 in Kraft getreten 
Patentgeſetznovelle eine ſtarke Förderung erfahren 
hat, nimmt Deutſchland mit der Zahl der in 
einem Jahre ertheilten Patente immer noch die 


Jahre 1893 wurden Patente ertheilt in den Ver⸗ 


Großbritanien 11 600, in Frankreich 9 860, in 
Deutſchland 6957, in Belgien 5093, in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 4984, in Italien 2090 und in der 
Schweiz 1681. Die anderen Staaten haben jeder 
weniger als 1000 Patente im Durchſchnitt er⸗ 
theilt, die Niederlande haben keinen Patentſchutz. 
Etwas anders ſtellt ſich das Verhältniß, wenn die 
Zahlen der angemeldeten Patente mit einander ver⸗ 
glichen werden. Es find im Jahre 1893 an 
Patenten angemeldet geweſen in Nordamerika 


14 964, in Frankreich 10 162, in Belgien 5 008, 
in Italien 2219 und in der Schweiz 1 847. 
Demnach würde Deutſchland mit den ange⸗ 
meldeten Patenten die dritte Stelle unter den 


Induſtrieſtaaten einnehmen. Daß übrigens in 


Dentſchland das Patentweſen 
die Reichskaſſe bedeutend 
als beiſpielsweiſe in Nordamerika, geht 
aus den Abrechnungen hervor, welche aus 
den beiden Reichen für das Jahr 1894 vor⸗ 
liegen. In Nordamerika betrug der Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahme 
die Ausgabe im letztverfloſſenen Jahre 87 392,46 
Dollar, das deutſche Patentamt hat für 
1894 einen Ueberſchuß von 1 728 906,237 Mark, 
aufzuweiſen. Wie vorausgeſehen wurde, haben 
alſo die Reformen, welche auf dem Gebiete des 
Patent, Muſter⸗ und Markenſchutzweſens in den 
letzten Jahren in Deutſchland vorgenommen ſind, 
nicht zum wenigſten günſtig auf die Einnahmen 
der Reichskaſſe gewirkt. | Wr: 
— Die „Berl. Korr.“ ſchreibt: „In einem 
rheiniſchen Blatte finden ſich lebhafte Klagen über 
Unzuträglichkeiten, die ſich beim Uebergang der 
Eiſeubahnverwaltung von den alten in die neuen 
Verhältuiſſe herausgeſtellt haben ſollen. Wir 
wiſſen nicht, aus welcher Quelle das Blatt ge⸗ 
ſchöpft hat; ſehr zuverläſſig und gut unterrichtet 
ſcheint es aber nicht geweſen zu ſein. Wenn es 
ihm wirklich um Beſeitigung von Mißſtänden zu 
thun geweſen wäre, ſo würde es ſich empfohlen 
haben, dieſe genauer zu bezeichnen, damit Abhülfe 
geſchaffen werden könne. Daß bei einer ſo groß⸗ 


trotzdem für 
mehr einbringt 


ſorgen, die den dortigen Fiſcher gegen Ende des Win⸗ 
weniger als der Stehkragen, und erfordert, mehr 


Einführung dieſes Kragens wird uns als definitiv |. 


vierte Stelle unter den Induſtrieſtaaten ein. Im 


einigten Stagten von Nordamerika 22 867, in 


37463, in England 25 120, in Deutſchland 


des Patentamtes über 


artigen Umwälzung, wie fie. am 1. April d. J. in 
der Staatseiſenbahnverwaltung ſtattgefunden hat 


.... a . ETTTTEUNEEI ERSTEN.) 


ihm jene Beſchwerden nachdrucken, die unteren 
Inſtanzen ſeien nicht rechtzeitig mit den neuen 
Einrichtungen bekannt gemacht, find völlig unzu⸗ 
treffend. Schon im Dezember 1894 wurden die 
feſtgeſtellten Entwürfe der neuen Verwaltungs⸗ 
ordnung und der Geſchäftsanweiſungen den Direk⸗ 
tionen zum Dienſtgebrauch und zur Unterweiſung 
der Beamten mitgetheilt. Eine allgemeine Ver⸗ 
offentlichung ging bekanntlich nicht an, fo lange 
die Etatsberathungen im Landtage noch nicht be⸗ 
gonnen hatten. Auf wiederholten Wunſch des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſind ſodann die 
Berathungen des Eiſenbahnetats auf das äußerſte 
beſchleunigt und ſogleich nach Beendigung der 
zweiten Leſung des Eiſenbahnetats im Abgeord⸗ 


netenhauſe alle Geſchäftsanweiſungen in den amt⸗ 
lichen Blättern veröffentlicht worden. Den be⸗ 


theiligten Beamten ſtand alſo eine Zeit von reich⸗ 
lich drei Monaten zur Verfügung, um ſich auf 
den Uebergang in die neuen Verhältniſſe vor⸗ 
zubereiten. Wenn das rheiniſche Blatt noch be⸗ 
ſonders anregt, den Kaſſenverlehr durch Benutzung 
des Girokontos der Reichsbank zu erleichtern, fo 
bemerken wir, daß ſchon unter dem 13. Februar 
d. J. die Eiſenbahndirektionen angewieſen ſind, 
von der Vermittelung der Reichsbank im Geld⸗ 


verkehr zwiſchen der Hauptkaſſe und den Sta⸗ 
tionskaſſen in weiteſtem Umfange Gebrauch zu 


machen 


Alle die Thatſachen, auf die das rheiniſche 


Blatt ſeine Anklagen gründet, ſind völlig unbe⸗ 


wieſen, und ſo hat denn auch von Klagen darüber, 
daß bei dem Uebergang in die neuen Verhältniſſe 
eine erhebliche Verwirrung hervorgetreten ſei, 
bisher au zuſtändiger Stelle nichts verlautet.“ 
veslau, 24. April. Fürſt Bismarck hat 
ſich bereit erklärt, die Ehrengabe der ſchleſiſchen 
Frauen und Jungfrauen am 13. Mai, Mittags 
12 Uhr, entgegenzunehmen. i 
Breslau 24. April. Nach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über 19 oberſchleſiſche 


Kreisſchulinſpektionen fehlen in dieſen nicht weniger 


as 379 Lehrer; die Zahl der fehlenden Lehrkräfte 
in ſämtlichen 38 oberſchleſiſchen Bezirken dürſte 
alſo weit über 700 betragen. Die Zahl der im 
Durchſchnitt auf einen Lehrer kommenden Schüler 
iſt in einer größeren Anzahl von Bezirken noch 
recht hoch. In den letzten Jahren wurden die ſo⸗ 
genannten Hülfslehrerſtellen in den meiſten Schul⸗ 
aufſichtsbezirken faſt vollſtändig aufgehoben und in 
ſelbſtſtändige Lehrerſtellen umgewandelt, doch hat 
mit der Vermehrung der Klaſſen die der Lehrer⸗ 
ſtellen nicht gleichen Schritt gehalten. 

Kiel, 24. April. Die Stadtvertretung be⸗ 
abſichtigt, die Hafengegend, nachdem die Kaiſer⸗ 
fahrt durch den Nordoſtſeekanal beendet, feſtlich 
zu beleuchten ſowdie nach Schluß der Flotten⸗ 
manöver dem Kaiſer einen Fackelzug darzu⸗ 


bringen. j ! 
Lübeck, 24. April. Der Bürgerausſchuß hat 


die Einſetzung der verfaſſungsmäßigen Entſcheidungs⸗ 


kommiſſion über die ſürittige Lotteriefrage reſp. die 
Deckung des Fehlbetrages im Staatsbudget be⸗ 


ſchloſſen. Die ſeit 1848 niemals eingeſetzte Kom⸗ 


miſſion beſteht aus 7 Senatoren und 7 Bürger⸗ 
ſchaftsmitgliedern. 


tation aus Köln, uüter Führung des Oberbürger⸗ 


Stadtverordneten von Köln ſowie einen goldenen 
Becher. Die Bürgermeiſter und mehrere Stadt⸗ 
verordnete von Lauenburg a. d. Elbe und von 
Moelln überbrachten die Ehrenbürgerbriefe dieſer 
Städte. Ferner empfing der Fürſt eine De⸗ 
putation des plattdeutſchen Vereins in Braun⸗ 
ıchweig. 

Kaſſel, 24. April. Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Rinteln⸗Hofgeismar erhielten 
Vielhaben (Antiſem.) 4435, Wächter (Soz.) 1995, 
Souchay (natl.) 1156, Virchow (ſreiſ. Volksp.) 
437, Martin (Rp.) 177 Stimmen. Aus 30 
kleinen Ortſchaften ſtehen die Reſultate noch aus. 

Dresden, 24. April. Das „Dresduer 
Journal“ ſchreibt: In Uebereinſtimmung mit den 
von dem Kaiſer am 27. Januar getroffenen An⸗ 
ordnungen betreffend die Bekränzung der Fahnen 
und Geſchütze hat der König Albert am 23. d. M. 
beſtimmt, daß für die ſächſiſchen Truppen ebenſo 
zu verfahren ſei. — Am Schluſſe der Parade am 
Dienſtag in Dresden verlieh der Kaiſer den Fah⸗ 
nen feines Grenavierregiments zur Erinnerung an 
die Ehrentage des Regiments im Kriege 1870 
Fahnenbänder. Oberſt Hingſt dankte namens 
des Regiments und brachte ein Hurrah auf den 
Kaiſer aus. 

Frankreich. 

Der frühere amerikaniſche Konſul auf Ma⸗ 
dagaskar, John Waller, der, wie bereits gemeldet, 
wegen Spionage zu 20 jähriger Gefängnißhaft ver⸗ 
urtheilt worden iſt, befindet ſich gegenwärtig in 
dem Gefängniß Saint⸗ Pierre, wohin er auf Be⸗ 
jehl des Prokurators Pellefigues aus dem Fort 
Saint⸗Nicolas gebracht worden iſt. Nach dem 
Urtheil muß er feine Strafe in einem befeſtigten 
Platze abſitzen, aber die Eutſcheidung, ob es Belle⸗ 
Isle oder Sainte⸗Marguerite ſein wird, ſteht noch 
aus. Waller hat einen Bruder in Paris und 


einen in Marſeille; dieſer letztere weigert ſich, den 


Spion zu beſuchen. Dem „Matin“ zufolge iſt er 
Mulatte und betrieb unter dem Deckmantel eines 
Handlungsreiſenden die Spionage in großem 
Maßſtabe, wobei ein Neffe ihm behülflich war, 
den das Kriegsgericht nur von der Inſel ver⸗ 
wieſen hat. Er pflegte zwiſchen der Hauptſtadt 
Tananarivo und der Küſte hin und her zu reiſen, 
beſorgte die Auſträge der Howas, nahm die aus 
England eintreffenden Waffen in Empfang und 
war zum Nachtheile der Franzoſen unermüdlich 
thätig. Nach der Kriegserklärung richtete er in 
der Nähe von Madjunga ein Semaphor ein, 
mittelſt deſſen er die Howas von den Poſitionen 
und Bewegungen der franzöſiſchen Truppen unter⸗ 
richtete, wodurch es ihm beinahe gelungen wäre, 
600 Mann Marine⸗Infanterie den Truppen der 
Königin in die Hände zu führen. Als er eines 
Tages auf einem engliſchen Packetboote Brieſe ab⸗ 
gab, wurde er entdeckt. Vor dem Kriegsgerichte 
in Madjunga ſtellte er ſich, als verſtehe er kein 
Franzöſiſch, während er doch der Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt, und leugnete er kurzweg die 
um zur Laſt gelegten Vergehen. Von Madjunga 
nach Tamatave fuhr Waller unter der Auſſicht 


Friedrichsruh, 24. April. Eine Depu⸗ 


meiſters Becker, überreichte heute dem Fürſten 
Bismarck eine Adreſſe des Magiſtrats und der 


von den verbündeten Rezierungen dem Reichstage 
vorgelegte Gewerbeordnungsnovelle, betreffend den 


der Bedlülrfnißſrage abhängig gemacht wird. Die densvertrags zuverläſſig mittheilen zu können. Er 
n o e ee umſaßt darnach folgende Punkte: 1) China erkennt 
0 bin 81 0 5 55 f 7 Von der a 
Hauſirhandel, erklärt der Handwerkertag nur in⸗ inſel Liautong wird das Gebiet abgetreten, welches 
19 dale A des Handwerks ent⸗ſüdlich einer vom Halu⸗Fluſſe nach Haitſcheng und 
ſprechend, als hierdurch die Detailreiſenden den von dort nach Neug⸗Kon gezogenen Linie liegt. 
geſetzlichen Beſimmungen für den Gewerbebetrieb 3) Abgetreten an Japan werden ferner die Fiſcher⸗ 


— find doch nicht weniger als 77 Behörden aufgelöſt, eines Marineartilleriſten noch 2. Klaſſe. In 
10 Direktionen und gegen 500 Inſpektionen neu Tamatave ließ ihn der Kommandant Bienaimé 
gebildet — nicht Alles ohne gewiſſe Reibungen aber geſeſſelt an Bord der „Diemuals“ bringen, 
abgeht, das liegt auf der Hand. Gerade aber von wo ihm nur noch Soldatenkoſt gereicht wurde. 
der Zentralinſtanz iſt Alles geſchehen, um der⸗ Unterwegs hatte er dann einen fo heſtigen Fieber⸗ 
artigen Reibungen vorzubeugen, und die Behaup⸗ aufall, daß er von Sanſibar bis Marfeille beſſere 
tungen des Blattes und anderer Zeitungen, die Verpflegung erhielt, 5 
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Paris, 24. April. Der Streik der Omni⸗ 


busangeſtellten wird wahrſcheinlich morgen be⸗ 


endigt werden in Folge des Nachgebens der Kom⸗ 
pagnie. Dieſe ift bereit, 180 000 Franks für die 
verſchiedenen Poſitionen zu opfern. Ein Streik 


der Droſchkenkutſcher iſt demnach nicht wahr⸗ 


ſcheinlich. 
Die Abendzeitungen melden die Ankunft des 
belgiſchen Kabinetschefs de Burlet. 
Belfort, 24. April. 
England iſt heute Vormittag 4 Uhr 50 Minuten 
hier eingetroffen; auf dem Bahnhofe wurden der 
Königin die militäriſchen Ehren erwieſen. Nach 
einem Aufenthalt von zehn Minuten ſetzte die 
Königin ihre Reiſe über Mülhauſen und Straß⸗ 


burg fort. 
Ita lien. 


Livorno, 24. April. Hier wurde der ruſ⸗ 
ſiſche Nihiliſt Viktor Fürſt Nakaſchidze, der aus 
Rußland nach einer Verurtheilung zum Tode 
flüchtete, verhaftet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. April. Das britiſche Kanal⸗ 
geſchwader wird bei feinem Beſuche in Kiel dem 
ruſſiſchen Admiral die Einladung zu einem Be⸗ 
ſuche in Spithead überbringen. 

Zzmei rumäniſche Kreuzer werden ſich nach 
ihrer Theilnahme an den Kieler Feſtlichkeiten zu 
einem Beſuche nach Spithead begeben. 

London, 24. April. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird vom Auswärtigen Amt mitgetheilt, 
daß die Newyorker Telegramme betreffend das 
Vorgehen Englands in Nicaragua im Weſent⸗ 
lichen richtig ſind. Dem britiſchen Komman⸗ 
deur wurde Anweiſung ertheilt, Corinto zu 
blokiren und die Zollämter zu beſetzen, wenn die 
in dem Ultimatum geſtellten Bedingungen nicht 
innerhalb zwei Tagen erfüllt werden. 


Rußland. 


Petersburg, 24. April. In diplomatiſchen 
Kreiſen ſpricht man von der Wahrſcheinlichkeit des 
baldigen Rücktrittes des Leiters des aſiatiſchen 
Departements, Grafen Kapniſt. 


EEC. ͤÄ—vTTTTTTTTTTT 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. April. Geſtern erfolgte im 
hieſigen Hafen die Abnahme einer eleganten 12½ 
Meter langen Daimler⸗Motor⸗Bar⸗ 
kaſſe für die Alktien⸗Geſellſchaft „Seebad 
Heringsdorf“ und erregte das ſchmucke Fahrzeug, 
welches ca. 50 Perſonen faßt und mit dem 8 Hr 
Motoren ausgeſtattet iſt, in Folge feiner außer⸗ 
ordentlichen Geſchwindigkeit allgemeines Aufſehen. 
Der Lieferant Heinrich Remmers⸗ Hamburg 
lieferte bereits für die genannte Geſellſchaft einen 
gleichen Motoren, ebenſo für die Tiefbau⸗ 
Deputation und hat derſelbe auch für die Zollbe⸗ 
hörde Flensburg 4 Boote in Auſtrag erhalten, 
ein Beweis der Güte und der Verwendbarkeit 
der Daimler⸗Bootsmotore. 

* Der Oberaufſeher des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes, Herr E. Hamm, beging kürzlich die Feier 
feines 50 jährigen Dienſtſubiläums, aus 
welchem Anlaß geſtern Abend im Saale der 
Stettiner Molkerei ein Feſikommers ſtattfand. 
An demſelben nahmen außer den Angehörigen des 
Jubilars faſt ſämtliche Magiſtratsbeamte, ſowie 
einige Stadträthe Theil. Herr Stadtſekretär 
Nikolaus brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, während Herr Stadtſekretär Hüfer 
die Verdienſte des Jubilars in längerer Rede 
feierte. Im weiteren Verlauf des Abends wechſel⸗ 
ten muſikaliſche und humoriſtiſche Vorträge in 
bunter Folge, auch wurden noch verſchiedene 
Toaſte ausgebracht und dehnte ſich die eier in 


zwangloſer Fröhlichkeit bis zu vorgerückten 
Stunde aus. 5 we 
* Mei den Militärſchießſtänden in Neu⸗ 


Torney wurden kürzlich Vogelſäugern fünf Lock⸗ 
vögel nebit Wauern abgenommen und der hieſigen 
Poltzei übergeben. g \ 

* Am Nachmittag des 19. April ſtürzte bie 
dreijährige Tochter des Hohenzollernſtraße 11 
wohnhaften Schneidermeiſters Wilhelm Gehring 
aus einem Flurfenſter des Hinterhauſes auf den 
gepflaſterten Hof hinab und trug dabei eine er⸗ 
hebliche Verletzung am Kopf davon. Die kleine 
G. hatte ſich in das nicht ſehr hohe Fenſter ge⸗ 
legt und mit den Händen an einer außen ange⸗ 
brachten Eiſenſtange feſtgehalten, letztere ſaß jedoch 
nicht mehr ganz feſt und gab dem Druck nach, 
wodurch der Unfall herbeigeführt wurde. 

— Wie die „Kolb. Volks⸗Ztg.“ mittheilt, hat 
Herr Bürgermeiſter v. Voß in Bublitz 
feine Penſionirung beantragt. 5 

— Das bisher domänenfiskaliſche Seebad 
Cranz iſt mit allen Zubehörungen am 2. April 
d. 38. in den Beſitz der Gemeinde Cranz über: 
gegangen. h . 

— Der nächſte Bezirkstag des Hinter⸗ 
pommerſchen Bezirksvereins des 
deutſchen Fleiſcher⸗Verbandes wird 
im Mai d. J. in Alt⸗Damm ſtattfinden. 

— Seit langer Zeit klagte die 6 Jahre alte 
Tochter eines Schlächtermeiſiers in Kolbatz über 
anhaltende Schmerzen im Oberſchenkel, gegen 
welche kein Mittel linderud wirkte. Ein Arzt 
wurde zu Rathe gezogen, und dieſer ſchritt, da 
ſich inzwiſchen Eiter unter der Geſchwulſt gebildet 
zu haben ſchien, zur Operation. Bei derſelben 
kam die Urſache in Geſtalt einer Nähnadel, in 
deren Oehr ein mehrere Zentimeter langer Faden 
ſich befand, zum Vorſchein. Nach der Anſicht des 
Arztes hat das Kind vielleicht ſchon vor mehreren 
Jahren die Nadel verſchluckt, und dieſe hat ſich 
dann vom Magen aus ihren Weg nach außen ge⸗ 
ſucht, bis ſie ſchließlich an der genannten Stelle 
wieder zum Vorſchein kam. 200 

— Nach 8 71 Ubi. 1 und 2 des Militär⸗ 
Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 erhalten im 
Dienſt beſchädigte Unteroffiziere und Soldaten eine 
Verſtümmelungszulage bei dem Verluſt 
einer Hand ꝛc, beim Verluſt der Sprache und bei 
Störung der aktiven Bewegungsfähigkeit einer 
Hand ꝛc. Hieran ſchließt ſich Abſ. 3 au, wonach 
die Bewilligung der Verſtümmelungszulage „ferner 
zuläſſig“ iſt: bei ſolchen ſchweren Schäden an 
ſonſtigen wichtigen äußeren oder inneren Körper⸗ 
theilen, welche in ihren Folgen für die Erwerbs⸗ 
fähigkeit einer Verſtümmelung gleich zu achten 
ſind. In Bezug auf dieſen Abſatz 3 hat das 
Reichsgericht, IV. Zivilſenat, durch Urtheil vom 
3.119. Dezember 1894 ausgeſprochen, daß in den 
darin erwähnten Fällen ein Rechtsanſpruch des 
Beſchädigten auf eine Verſtümmelungszulage nicht 
beſteht, die Bewilligung einer ſolchen vielmehr in 
das Ermeſſen der Militärbehörde geſtellt iſt. „Aus 
dem Wort „zuläſſig“ ergiebt ſich, daß die Be⸗ 
willigung der Zulage lediglich in das Ermeſſen der 
Behörde geſetzt iſt.“ J 


Aus den Provinzen. 


Das Gewitter, welches am Montag auch 
über Stettin zog, hat in der Provinz erheblichen 
Schaden angerichtet und auch zwei Menſchenleben 
gefordert, bei Wittow wurde ein auf dem 
Felde befindlicher fremder Schnitter durch einen 
Blitzſtrahl getödtet, ein zweiter ſchwer verletzt, 
jerner wurde in Kletzin bei Loitz der auf dem 
Felde mit Kartoffellegen beſchäftigte Kuhfütterer 


2 


Zilm vom Gewitter überraſcht und durch einen 


8 


Königin Viktoria von 


N 


| 


Blitzſtrahl getödet. Weiter hat der Blitz 


lt 5 
gezündet, in Groß⸗Lehmhagen bei Grims|ftäbten in den verſchiedenſten, von einander ent⸗ 


ramm nich pier nicht wie in Groß 


men in einem von 4 Arbeiterfamilien bewohnten fernten Stadttheilen zur Unbequemlichkeit der Be⸗ 


Kathen, der vollſtändig niederbrannte, 


in Groß ⸗ſucher abſpielt. 


So ſehr auch Wiesbaden ge⸗ 


Brehmerhagen, Kreis Grimmen, wurde ein wachſen iſt — das Kurleben iſt in ſeinem Kur⸗ 


Stallgebäude eingeäſchert, in Alt⸗Gatzſ 


bei Demmin Stall und Scheune des Hoſbeſitzers ſtadt Wiesbaden liegt eben an den Quellen, 


Michael, in Hammerſtall Wohn⸗ und Stall⸗ 


ch o w. Viertel verblieben, denn die Kur⸗ und Fremden⸗ 


mag 
die Stadt Wiesbaden ſich auch nach anderen 


gebäude. In Pleſtlin bei Jarmen zündete der Richtungen ausdehnen. Am 16. Oktober fand be⸗ 


Blitz in einem Kathen, der vollſtändig nieder⸗ kanntlich die Eröffnungsfeier unſeres neuen könig⸗ 


brannte. In Neu⸗ Schivelbein ſchlug der lichen Theaters, eines wunderbaren Prunkgebäudes, 
Blitz in den Kuhſtall des Ackerbürgers A. Steffen mit einer Bühne, deren Größe fait diejenige der 
und tödtete einen Bullen. Kalte Schläge trafen Barifer großen Oper erreicht, unter Anweſenheit 


den Schornſtein i 
Stargard und den Schornſtein der Ziegelei von 
Wittenberg u. Co. in Ueckermünde, bei letzterem 


der Wiſcherſchen Fabrik in Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers ſtatt. Mit 


dieſem Tage begann eine neue Aera in unſerem 
Theaterleben. Außer dieſer königlichen Bühne hat 


Fall wurden gleichzeitig zwei Arbeiter durch den das Reſidenztheater mit ſeinen trefflichen Auf⸗ 


Blitzſchlag betäubt. 

2 Greifenberg, 24. April. Eine recht er⸗ 
ſreuliche Nachricht wurde den hieſigen Einwohnern 
dadurch, daß der Fiskus auf die Zurückzahlung 
der Grundſteuer⸗Entſchädigung von ca. 29 000 


Mark ſeitens der Stadt verzichtet hat, weil, wie 


der Magiſtrat nachgewieſen hat, dieſe Gelder im 
Intereſſe der Allgemeinheit und Wohlfahrt ver⸗ 
wendet ſind. Der Dank für dieſen günſtigen 
Ausgang dieſer Angelegenheit gebührt in erſter 
Reihe unſerm Bürgermeiſter Herrn Meyer, der, 
wie immer wenn es ſich um das Wohl der 
Stadt handelt, keine Mühe und Arbeit geſcheut 
hat, um einen günſtigen Erfolg zu erzielen. 
Hoffentlich wird demſelben auch der gebührende 
Dank von Seiten der ſtädtiſchen Vertreter hierfür 
zu Theil werden, was wohl nur eine Forderung 
der Gerechtigkeit wäre. 

Zingſt, 23. April. Durch zwei mit der⸗ 
ſelben Poſt, aber aus zwei ſehr verſchiedenen 
Richtungen hier eingegangene Nachrichten ſind 
zwei hieſige Familien in die tiefſte Trauer verſetzt 
worden. Von einer belgiſchen Rhederei, in deren 
Dienſten der Kapitän Hauenſtein von hier ſeit 
ca, ſechs Jahren auf dem Kongo einen Dampfer 
geführt hat, traf am Sonnabend die Nachricht 
hier ein, daß derſelbe am Klimafieber verſtorben 
ſei, und an demſelben Tage wurde von einer 
Flensburger Rhederei an den Herrn Paſtor Krauſe 
die Aufforderung gerichtet, der Frau Kapitän 
Kraeft hierſelbſt in ſchonendſter Form die traurige 
Mittheilung zu machen, daß ihr Ehemann, welcher 
für dieſe Rhederei ſeit einer Reihe von Jahren 
ebenfalls einen Dampfer führt, auf der Reiſe 
von Amerika nach England durch einen Unglücks⸗ 
fall über Bord gegangen. Der erſtgenannte 
Kapitän hinterläßt eine Wittwe mit einer er⸗ 
wachſenen Tochter, der letztgenannte eine Wittwe 
mit neun unverſorgten Kindern, von denen das 
jüngſte im letzten Winter geboren iſt. 

(Stralf. Ztg.) 

Eberswalde, 24. April. Faſt keine Sitzung 
der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung it in 
der letzten Zeit zu Ende gegangen, ohne daß es 
zu ſcharfen Auseinanderſetzungen gekommen wäre. 
Bei den geſtrigen Verhandlungen kam es zu einem 
offenen Bruche mit dem Bürgermeiſter. Vor 
vierzehn Tagen hatten, wie berichtet wurde, die 
Stadtverordneten den Magiſtrat um Aufklärung 
darüber erſucht, was die jüngſt entdeckten Schein⸗ 
buchungen in den Büchern der Kämmereikaſſe und 


der Sparkaſſe zu bedeuten hätten. Man hatte in ſich auch diesmal wieder den Wochen⸗ und Tages⸗ 
jener Sitzung die Vermuthung ausgeſprochen, daß Programmen der Kurdirektion ein, welche zur 
dieſe auf Veranlaſſung des Beigeordneten Radack Zeit eifrig mit dem Sommer⸗Programm, das 


vorgenommenen Scheinbuchungen den Zweck gehabt 
hätten, das Nichtvorhandenſein des Betriebsfonds 
von 60000 Mark zu verdecken, und man hatte 
daran die Bemerkung geknüpft, daß ol e dieſe 
Vertuſchung es hon vor zwei Jahr nöglich 
geweſen wäre, die Unterſchlagungen des imerers 
Lehmann zu entdecken. Geſtern man der 
erbetenen Auskunf! des Magiſtr. s mit großer 
Spannung entgegen. Süpellen Bürgermeiſter 
Fels theilte lediglich mit, daß er den Beigeordneten 
Radack zur Erſtattung einer ſchriftlichen Recht⸗ 
fertigung aufgefordert habe, die erſt jetzt, an dieſem 
Dienftag, eingetroffen jet und daher dem Magiſtrat 
noch nicht habe vorgelegt werden können. Dieſe 
Erklärung veranlaßte den Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Großmann zu ſehr ſcharfen Bemerkungen 
gegen den Bürgermeiſter. Dieſer hätte, ſo meinte 
er, bei einer ſo wichtigen, das größte Aufſehen 
erregenden Angelegenheit nicht Tag noch Nacht 
ruhen dürfen, um ſo ſchleunig wie möglich Klar⸗ 
seit zu ſchaffen. Er hätte ſofort den Beigeordneten 
perſönlich vernehmen und deſſen Erklärungen zu 
Protokoll nehmen müſſen. Aus der Verſchleppung 
einer ſo dringlichen Angelegenheit müſſe dem Bür⸗ 
germeiſter der ſchwerſte Vorwurf gemacht werden. 
Er beantrage: die Verſammlung wolle beſchließen, 
den Regierungspräſidenten zu erſuchen, den Bür⸗ 
germeiſter Fels und den Beigeordneten Radack 
vorläufig ihres Amtes zu entheben und bis zur 
Erledigung der Angelegenheit deren Aemter durch 
einen Regierungskommiſſar verwalten zu laſſen. 
Bürgermeiſter Fels, aufs höchſte erregt, legte ent⸗ 
ſchieden Verwahrung ein gegen die Sprache, die 
der Vorredner hier gegen ihn führe. Er müſſe 
es ablehnen, einer Verſammlung noch weiter bei⸗ 
zuwohnen, deren Vorſitzender ihn in jo perſön⸗ 
licher und nicht objektiver Weiſe angreiſe. Nach 
dieſen Worten verließ der Bürgermeiſter den 
Sitzungsſaal. Einen ganz ſo ſchroffen Standpunkt 
wie der Vorſitzende nahmen die übrigen Stadt⸗ 
verordneten nicht ein; der Antrag Großmann 
wurde mit allen Stimmen gegen die des Antrag⸗ 
ſtellers abgelehnt und man beſchloß, zunächſt die 
Erklärung des Magiſtrats abzuwarten. Wie der 
Verſammlung mitgetheilt wurde, hat der Regie⸗ 
rungspräſident in Potsdam unter Hinweis auf 
die Berichte der „Voll. Ztg.“ und der „Ebersw. 
Ztg.“ den Bürgermeiſter zur Berichterſtattung 


Aus den Bädern. 


Wiesbaden, 23. April. Nach heftigem 
Kampfe hat der Frühling den Winter beſiegt und 
Sonnengold lagert über unſere Gartenſtadt, alle 
die helden Frühlingskinder zu ſich hinaufziehend. 
Die Natur athmet auf nach tiefem Schlummer, 
und die Menſchen haben ſich beeilt, den einziehen⸗ 
den Lenz in entſprechender Toilette zu begrüßen. 
Die Winterpelze, die Kaiſermäntel, Schuwaloffs 
und anderes Vorlenzliche iſt wie mit einem 
Schlage von den Promenaden verſchwunden und 
die ungeduldig harrende Frühjahrsmode hat — 
man konnte ſagen — in einem Tage das Terrain 
erobert. Viele neue Geſtalten tauchen bereits im 
Kurſaale und in den Promenaden auf — es ſind 
die erſten Frühjahrsgäſte, welche bei dem in dieſer 
reichen Blumen, Obſt⸗ und Waldgegend fo 
wunderbar geſtaltetem Wieder ⸗ Erwachen der 
Natur ihre Kur gebrauchen, und den „Winter 
aus ihren Gliedern vertreiben“ wollen. Noch 
wenige Wochen, und die ganze Schaar der Früh⸗ 


jahrsgäſte wird hier verſammelt, das Kurleben 


wieder gänzlich ins Freie getragen ſein. Nach 
dem Vorhergeſagten ſollte man glauben, erſt jetzt 


belebe ſich Wiesbaden, das iſt nun nicht der Fall, 
denn es iſt ja die erſte Winter⸗Kurſtadt Deutſch⸗ 
lands, auch im Winter zahlreich beſucht von 
Leidenden und von Kurzweil und Unterhaltung 


ſuchenden Gäſten. Was bietet aber auch dieſe 
Stadt alles in einer ſolchen Winterſaiſon! Sie 
kann ſich den Weltſtädten hinſichtlich ihrer 


Arrangements an die Seite ſtellen, dazu noch den 14 


Vortheil bietend, daß das vielgeſtaltige Unter⸗ 


werden verſpricht, beſchäftigt iſt. 


führungen im modernen Drama, in Luſtſpiel, 
Poſſe und Operette allabendlich volle Häuſer und 
— nicht zu vergeſſen — ſind die Reichshallen, 
ein Spezialitätentheater vorzüglicher Art. Im 


Kurhauſe aber ging es diesmal ganz beſonders 


abwechſelungsreich her, da war faſt kein Abend, 
der nicht ein anderes Arrangement brachte. Auch 
hier gelangt die ernſte und die heitere Kunſt zu 
ihrem Rechte. Hervorzuheben iſt auch dies⸗ 
mal wieder der Zyklus von zwölf Kon⸗ 
zerten unter Mitwirkung des auf 60 Muſiker 
verſtärkten Kur⸗Orcheſters. In dem Programm 
dieſer Konzerte glänzten die Namen von Koryphäen, 
wie: Madame Albani, Katharina Klafsky, 
Antoinette Palloni, Maria Wilhelmj, Frieda 
Scotta, Thereſa d' Albert⸗Carrenno, Sophie 
Menter, Francesco d' Andrade, Emil Götze, 
Karl Scheidemantel, Joſeph Joachim, Pablo de 
Saraſate, Eugen d' Albert, Franz Rummel, 
während zwei Feſtival⸗(„Rich. Wagner⸗“) Konzerte 
unter Leitung des Herrn Generalmuſikdirektors 
Felix Mottl, Direktor des Karlsruher Hoftheaters, 
unter Mitwirkung der königlichen Kammerſängerin 
Frau Friedrich⸗Materna aus Wien, der große 
herzoglichen Kammerſängerin Frau Henriette 
Mottl⸗Standhartner und des Kammerſängers 
Herrn Fritz Plank aus Karlsruhe das Programm 
dieſer muſikaliſchen Elite⸗Abende, die alle vor aus⸗ 
verkauftem Saale ſtattfanden, vervollſtändigten. Die 
ganze vornehme Welt Wiesbadens — ſeiner Winter⸗ 
Fremden und Einwohner — und des Rheingaues 
gab ſich Stelldichein in dieſen Konzerten. Hoch⸗ 
intereſſant und ſehr beſucht waren ferner im Kur⸗ 
hauſe die fünf Vortrags⸗Abende des Herrn Ge⸗ 
heimen Hofraths Profeſſor Dr. Wilh. Oncken aus 

ießen. Seine Themata entnahm der berühmte 

iſtoriker diesmal der Zeit der Befreiungskriege. 

ußerdem fanden noch ſechs weitere Vorträge be⸗ 
deutender Perſönlichkeiten im Kurhauſe ſtatt. 
Wohl in keiner Stadt ſind derartige echt künſt⸗ 
leriſche Arrangements gegen ſo billige Eintritts⸗ 
preiſe zugänglich; z. B. ſtellt ſich ein Abonnement 
auf jene 12 Konzerte, mit den größten Berühmt⸗ 
heiten als Soliſten, auf 36 Mark für den erſten, 
auf 24 Mark für den zweiten Platz; für alle 10 
Vorleſungen zuſammen auf nur 15 Mark für den 
erſten, 10 Mark für den zweiten Platz. 
Quartett⸗Abende, Symphonie » Konzerte, Kom⸗ 
poniſten⸗, Soliſten⸗, Operetten⸗Abende ꝛc., Kar⸗ 
nevals⸗ und humoriſtiſche Konzerte, Weihnachts⸗ 
und Feſtibälle, Maskenbälle, Eisfeſte ꝛc. ꝛc. flochten 


wieder außerordentlich reichhaltig und vornehm zu 


TCT 
Gerichts⸗Zeitung. 
Oldenburg, 24. April. Paſtor Partiſch 
wurde von der Anklage der Unterſchlagung von 
20000 Mark freigeſprochen, weil nicht feſtſteht, 
ob der Angeklagte bewußt rechtswidrig gehandelt 
habe. Wegen Unterſchlagung von 2000 Mar 
wurde Partiſch zu 3 Jahren Gefängniß und 
wegen unbefugter Führung des Doktortitels zu 
6 Wochen Haſen verurtheilt, die auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet wurden. Der Staats⸗ 
anwalt hatte in allen drei Fragen Schuldig und 
eine Geſamtſtrafe von 7¼½ Jahren Gefängniß 
und 6 Wochen Haft beantragt. 
e 
Bermiſchte Nachrichten. 
— Man kann um Länder und Throne 
ſtreiten und doch chevaleresk ſein. Einige kleine 
Anekdoten aus allerjüngſten Prätendenten⸗Erleb⸗ 
niſſen mögen es zeigen. In Madrid iſt eben ein 
Buch von Emiaf ed Nobrob erſchienen: „Weir e 
Reife in Spanien.“ Wer iſt Emiaj ed Nobrob ? 
Man leſe die Worte nach rückwärts und wird den 
Autornamen finden: Don „Jaime de Borbon“, 
der Sohn des Don Carlos. In dem Buche ſteht 
nicht viel, höchſtens kann man zwiſchen den 
Zeilen herausleſen, daß es mit den carliſtiſchen 
Hoffnungen in Spanien gerade nicht am 
glänzendſten ſteht Intereſſant iſt nur eine kleine 
Anekdote. Es iſt in Madrid. Don Jaime und 
ſein Oberſthofmeiſter ſtehen vor dem Königs⸗ 
palaſte, denſelben wer weiß mit welchen Gedanken 
betrachtend. Da fährt eine Kutſche heraus. In 
der Kutſche eine Dame und ein Kind. Es iſt 
die Königin⸗Regentin und der König. Alles grüßt 
und anch Don Jaime zieht lächelnd ſeinen Hut 
vor der Frau und dem Kin: die er entthronen 
möchte. Und die Königir rüßr freundlich zurück, 
der König aber ſchwen!l fein Hütchen freudig 
gegen ſeinen Feind. — Don Jaime aber denkt: 
„warum iſt es eine Frau, warum ein Kind, 
gegen die ich kämpfen muß.“ — Aus Turin 
ſchreibt man: Der Graf von Caſerta, welcher in 
San Martino Veſubia jagte, kam im Eifer der 
Jagd unverſehens auf das Jagdgebiet des Königs 
von Italien. Er wurde von Flurhütern geftellt 
und verhaftet. Beim Revier ſeinen Namen an⸗ 
gebend, wurde er natürlich ſofort freigelaſſen und 
König Humbert beeilte ſich, dem bourboniſchen 
Prinzen ſeine Jagdgründe zur Verfügung zu 
ſtellen. Das Pikante an der Sache iſt, daß be⸗ 
kanntlich der Prinz der Prätendent des König⸗ 
reichs beider Sizilien iſt und in Neapel noch jetzt 
ein Blatt erſcheint, welches von ihm nur als dem 
König beider Sizilien ſpricht und den König von 
Italien als ſolchen einfach ignorirt. 
Leipzig, 24. April. Der Ingenieur und 
Fabrikbeſitzer Eruſt Kirchner iſt zum königl. 
ſächſiſchen Kommerzienrath er nannt. 


erſchien geſtern 4 Uhr Morgens ein prächtiger 
Meteor von prächtiger Leuchtkraft. Die Länge des 
Schweifes betrug über drei Meter. Die Erſchei⸗ 


nung dauerte mehrere Sekunden. Die Richtung 22,12 B., ver September⸗Dezember 22.12 B. 
Schmalz 87,75, Margarine —.— g 
Paris, 24. April, Nachm. Getreide⸗ eines Fremden große Erregung herrſcht. Derſelbe 


war von Nordoſt nach Südweſt. 

Laibach, 24. April. Auch heute fanden 
noch geringe Erderſchütter ungen ſtatt. 
ſundheitszuſtand iſt normal. Die Baukommiſ⸗ 
ſionen ſind unausgeſetzt thätig. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 25. April. 
Wetter: Schön. Temperatur + 15 Grad 


Reaumur. Barometer 760 Millimeter. Wind: 
OSO. j 


„per Mai 151,00 B., 
150,50 G., per Mai⸗Juni 151,00 B,, 150,50 G. 
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Roggen feſt, per 
125,00 — 128,00 bez., per 


per Juli⸗Auguſt 
131,00 bez. 
Gerſte ohne Handel. 


merſcher 116,00 118,00 bez. 
Spiritus feſter, 


Kaffe /12 Pr 
| Regul 
Moggen 127,75, Jer 

| Angemeldet: Nichts. 


| Berlin, 25. April. 
143,25 bis 144,75 
per Juli 147,00, per September 149,50. 2 
agen per Mai 125,00 bis 126,50 
per Juli 129,50, per September 131,75. 
Rüböl per Mai 43,30, per Oktober 44,20, 
6 34,30, per April 
1 per Mai 70er 38,30, per September 


5 Hafer per Mat 119,50, per September 


Weizen per Mai 
Ro 


Spiritus loko 70er 


„25. 


1 per Mai 117,00, per September 
Petroleum per April 28,20. 
London, 25. April. Wetter: Schön. 


—— ͤ —¼—H — nnen. 


Berlin, 25. April. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% ; 10590 
do. do 30 105 00 
do. do. 98 75 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,20 
Pomm. Pfandbriefe 31% 102,90 
d do 30 0 


. 5 97, 
do. Landescred ⸗V. 31/,% 101,90 
e 


do. 3% 
Italieniſche Rente 8760 


„Union“, Fabri 0 f m 5 
unge Genes, t ea pee 10200 B Aue ol lñe in 1 ; 65% 6300 
gar: Goldrente 5 arziner ierfabri = in orleau ) 
Wumän. 1881 Rente 99,90 | 49 b. . 28 16 7 
Serbisch 50 Tab.⸗Nente 1825 F190 dn. . 0 90 Petroleum Rohes... 9,50] 950 
Kam t de 1m 2 Stett. Stadtanleihe 8 ½ 0 19240 Standard white in Newyork | 10,00 | 10,00 
el ee ee 
8 on } isconto⸗Comman 216,50 e nom. 
Merian. 6% Geldrente 88.00 Berli dels⸗ 157 75 S 3 N i 
F dene an lerne, ie OMıaıd Mein lor... 12 120 
Ba oten Caſſa ar ru 15 'o 22 
Ultimo 219 00 Buöfahtfabeit 145173 DR. 8 Ad 


0. do, 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


4 0000 013% 107 N Dean 55 8 1 ie ale a ererefereleneilune 
; g Dortm. Union ge 55 Ss Weizen fell. . 
g Ye Oftpreug. Süddahn 89,75 Rother Winter- lolo 
Emiſſion 108,30] Mariendurg⸗Mlawkabahn 79.15 per April 
Stett. Bule.⸗Act. Littr. B. 140 25 Mainzerbahn 20 3 ai; 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 14759 | Norddeutſcher Lloyd 93,50 per DI BEER 0 
Petersburg kurz 21890 | Lombarden 44.25 per Juli 
ondon kurz 204 55 Luxemb. Prince⸗Henribahn 91 30 per De ember F 
Lenbeng: Beſer Kaffee Nie Nr Tilo... 
55 MM 2 
Paris, 24. April. Nachmittags. (Schlup⸗ ul!!! 
Kourſe.) Feſt. 110 1 Mate e clears). 
3% amorttiſirb. tente 100,60 — b A Er Mai 
ett 102.27 ½ 102,35 per September F 
Italieniſche 5% Rente 85.0 85, ½ Kupfer: böchſt 5 „6 
4% ungar. Goldrente 10250 | 102,68 | A : höchſter Preis 
le 5 85 5 5 5 ARE 101,80 101,40 a 1 ar 
o Ruſſen de 1894. 15 67.05 Chicago, 24. Apri 
5 Bien 1 8 6590 1050 1 A | 
o unifiz. Eoypiü ——....... 5,90 105,90 fi 8 A > 
4% Spanier äußere Anleihe . 71,62 | 71,75 1 Ri Nai 
Convert. Türken 2000 26,07¼ Mais 7 5 a 
Türkiſche Looſe .. Son ad 54,30 | 154,50 Port i El: 
4% privil. Türk.⸗Obligationen 491,00 491,00 Bo ri per pril . .s 12,17 la N 
Aan 96,25 90375 Speck ſhort elearun nom. nom. 
ee nal 215.00 | 215.00 | . 1 
Banque 5 8 0 eee eee 7100 78800 e 
eint are rer ot: 8,00 $ 
Bebe re u. una nee 549.00 | 545.00 Waſſerſtand. 2 I 
Crodit foncier. 905,00 | 910,00 Stettin, 25. April. Im Revier 18 Fuß 
fe 179,00 176,00 0 Aoll = 5,64 Meter. 
Meridional⸗Ak tien 623,00 6230 - o] — — __ _ _ ___ 
Rio Tinto⸗Aktiens 352.50 | 303,10 | — . — 
15 5 N 181700 89800 Telegraphiſche Depeſchen. 
Credit Lyonnais ............ 7.00 16, 
RSH 3760,00 3775,00 Berlin, 25. April. Eine geſtern Abend von 
Tabacs Ottom .. Dach, 7 5 109.00 502,00 etwa 300 Berfonen beſuchte Verſammlung des ö 
Wechſel auf deutſche Plätze M 122½ 122 J, Bierb ſellenvereins b 
Wechſel auf London kurz 25,22 ½ 25,21 ¼ ierbrauergeſellenvereins beſchloß, ebenſo wenig 
Cheaue auf Londen . 20524 2523 wie im Vorjahre von den Brauereien eine Frei⸗ 
Wechſel Amſterdam en. 206,12 206,06 gabe des 1. Mai zu verlangen, da fie in dieſer 
o 204,00 | 203,75 Forderung eine Benachtheiligung der Intereſſen 
N 439,50 | 442,00 der Arbeituehmer erblicken. Die Verſammlung 
e 5,00 5,00 proteſtirte gleichzeitig gegen den von einem Theil 
Wee. . 225 10 2259 der Arbeiterſchaft unternommenen Verſuch, den 
Waren; daten: eben ö = Brauereien durch die Forderung der Freigabe des 
Vortugieſiſche Tabaksoblig. .. 455,00 453,00 : ; A 10 ; \ 
Dat Re 175 1.75 J. Mai neuerdings einen Bierboykott aufzwingen 


Kaffee. 
Santos per 


Zuckermarkt. 


Oktober 9,80. Ruhiger. 


| Bremen, 24. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) | fich geſenkt. 
Raffinirtes Petroleum. (Dffizielle Notirun 
der Bremer Petroleum - Börfe.) Matt. 
Baumwolle ſteigend. 
N Peſt, 24. April, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
du kteumarkt. Weizen lots verflaut, per 
Frühjahr 7,28 G., 7,30 B., per Mai⸗Juni 7,22 
23 Herbſt 7,21 f 
u per Frühjahr 5,97 G., 6,00 B., 
per Herbit 6,20 G., 6,22 B. Ha fer per Früh⸗ 
„ G., —.— B,, per Herbſt 6,10 G., 6,12 
B. Mais per Mai⸗Juni 5,70 G., 6,71 B., 
per Juli⸗Auguſt 6,75 G., 6,77 B. ] 
raps per Auguſt⸗September 10,50 G., 10,55 B. 


9,25 B. 


2 7 per 


B. rogge 


77 


jahr 


— Wetter: Schön. 


Amſterdam, 24. April, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine etwas 
niedriger, per Mai 153, per November 155. Rog⸗ 
gen lolo unverändert, do. auf Termine beh., per ſein Ende erreicht. 
Mai 108, per Juli 110, per Oktober 11 
Rüböl loko 23,00, per Mai —,—, per Herbſt 


Amſterdam, 24. April. Java⸗Kaffeeſ der aus dem Banca Romana⸗Prozeß entwendeten 


good ordinary 52,25. 


Amſterdam, 24. April. 


i 38,75. N zer 
E Leitmeritz, 25. April. Ueber Wegſtetteu ; Antwerpen, 24. April, Nachm. 2 Uhr Kompetenzeinwand Giolittis wurde als berechtigt 
— Minuten. Petroleummar 1 200 1 00 dieſem en iſt 30 eu 
) Raffinirtes Type weiß loko 28, er⸗ liche Strafverfahren gegen Giolitti eingeſtellt und 
1 e nn B., per Mai⸗Juni alles Weitere der Kammer überlaſſen. 


1 


käufer, per April 


1 


Der Ger markt. (Schlußbericht.) We 
April 19,10, per Mai 19,30, f 
| September⸗Dezember 19,80. Roggen geplant. 


| 19,45, per 
ruhig, 
11,90. 
22.25, per 


per Mai 49, 


tember⸗Dezember 4800. Spiritus feſt, „Der 
1 5 Mai 32,00, per Mai⸗Auguſt „Male novine“, Andree Riſtics, iſt wegen Be⸗ 


per April 31,75, per 


Weizen feſter, per 1000 Kilogramm lolo 82,25, per Feptember⸗Dezembet 33,00. 


Wetter: Bewöllt. 


per Juni⸗Juli —,—, per Juli⸗ 
per September⸗Oktober 152,00 G. 
1000 Kilogramm loko 
April⸗Mai 127,50 bis 
128,00 bez. u. G, per Mal⸗Juni 127,50 bis Januar 27,75. 
128,00 bez. u. G., per Juni⸗Juli 129,00 G., 
—.—, per September⸗Oktober (Telegramm der Hamburger 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 


Termine ohne Han⸗ 
del, per 100 Liter à 100 Prozent foto 70er 


ez. i 

Be troleum ſeſter, loko 14,25 M. verzollt, 

oz. 

trungspreiſe: Weizen 150,75, 
Spiritus — 5 


168 0 Käufer halten ſich reſervirt. 5 
u Neywort, 24. April. (Aufaugs⸗Kours.) 
iner Dampfaühlen 117 90 W. ei zen per Mai 65,50. Mais per Mai 


Stett Gan n tte⸗Fabrik 
Chamotte⸗Fabri 
Didier 


Bochu ger 
Laur ahi 


Hamburg, 24 April, Nachmittags 3 Uhr. 
(Nachmittagsbericht.) Good average 
Mai 76,00, per September 74,50 
per Dezember 72,75, per März 71,50. ’ 

Hamburg, 24. April, Nachmittags 3 Uhr. 
(Schlußbericht.) Ruben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Reudement, 
neue Uſance frei an Bord Hamburg, ver April 
9,27 ½, per Mai 9,32 ½, per Auguſt 9,67 ½, per 


per April 11,25, per September⸗Dezember 2 1 
Mehl beh., per April 42,00, per Mai hat den Finanzminiſter wegen angeblich ehren⸗ 
Mai⸗Auguſt 42.85, per September⸗ rühriger Aeußerungen gefordert. Der Miniſter 
Dezember 43,80. Rüb öl ruhig, per April 54,00, nahm die Forderung an uud berichtete darüber 
f „ ver Mai⸗Auguſt 48,50, per dem Zaren. 


Paris, 24. April, Nachmittags. 


: 5 yo cht 2 „88 o bio 
Weißer Zucker ruhig, 

per 100 Kilogramm per April 26,75, per 

26,87½, 


ei) 
per Mai⸗Auguſt 27,00, per Oktober 


Havre, 24. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 91,00, per September 92,00, per De I 
zember 90,50. Behauptet. l E 
London. 24. April, Nachmittags 4 Uhr 
20 Min. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig aber ſtetig. Mehl und Gerſte feſt 
aber ruhig; Mais ſeſt, Preiſe unverändert. Hafer 
feſt, ruſſiſcher mitunter ]. Sh. höher. Ange⸗ 
kommene Weizenladungen ruhig aber ſtetig. Von 
ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig, größten⸗ 
theils / Sh. niedriger. Gerſte ruhig, willige; 
Mais ruhig aber ſtetig. Wetter: Schön. * 
Fremde Zufuhren: Weizen 17 260, Gerſte 
22 580, Hafer 20 520 Quarters. | 
London, 24. April. An der Küfte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Schön. 
London 24. April. 96proz. Ja vazucker 
loko 11,50, feſt. Rübenroh zucker lolo 
9,25, ruhig. Ceutriſugal⸗Cuba ——. 0 
London, 24. April. Kupfer, Chili good 
ordinary brands 40 vſtr. 7 Sh. 6 d. Zinn 
(Straits) 64 Litr. Sh. — d. Zink 
14 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 10 Lſtr. — Sh. 
— d. Rohefſen. Mixed numbers warrants 


42 Sh. 10 d. 1 
London, 24. April. Chili⸗Kupfer 
40/1, per drei Monat 40,75. 
Glasgsw, 24. April, Nachm. Noheiſen. 
an) Mixed numbers warrants 42 
Leith, 24. April. Getreidemarkt. Markt 
etwas ſtrammere Tendenz auf allen Gebieten, aber 


52,25 


25. 
; Newyork, 24. April, Abends 6 Uhr. 
259 50 f 24. 23 


130,8 Zucker Fair refining Mosco⸗ 


zu wollen. 0 
Lübeck, 25. April. Nachdem die jetzt ſpezi⸗ 
fizirten Anmeldungen für die deutſch⸗nordiſche 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung eingelaufen 
find, wird die Ausſtellung von etwa 2000 Aus⸗ 
ſtellern beſchickt werden. Eine abermalige Ver⸗ 
größerung des Ausſtellungsplatzes iſt geſtern be⸗ | 
ſchloſſen worden. Die Ausſtellung wird die größte 
ſein, die bis jetzt in Deutſchland ſtattgeſunden. 
Laibach, 25. April. Die Erdſchwankungen 
dauern fort. Ein Berg zwiſchen Franzdorf und 
Kirchnick, ſowie der Kreuzberg bei Okrolok haben 


8 


Paris, 25. April. Geſtern wollten die 
Volo 


ſtreikenden Omnibuskutſcher eine Verſammlung 
abhalten. Die Polizei verweigerte jedoch den Ein⸗ 
gang iu den Saal. Mehrere Verhaftungen mußten 
vorgenommen werden. In der Rue Lafayette hat 
eine bedeutende Menge einen Omnibus aufge⸗ 
3 halten, umgeworfen und demolirt. Auf dem Place 
de la Concorde wurde von 150 Ausſtändigen ein 
Omnibus umgeworfen und die Inſaſſen wurden 
verwundet. Die Polizeibehörde hat ſich bisher 
ſehr milde gegen die verhaſteten Ausſtändigen 
gezeigt, ſo daß die Anwaltſchaft gegen die Ver⸗ 
urtheilungen Berufung einlegen wird. Die 
Omnibus⸗Geſellſchaft hat dem Gemeinderath eine 
Note überreicht, in welcher ſie mittheilt, daß ſie 
mehrere Punkte der Forderungen der Streikenden 

annimmt, jo daß man hofft, daß der Streik bald 


on 75 


Kohl⸗ 


Rom, 25. April. Der oberſte Kaſſations⸗ 
hof hat die Entſcheidung der erſten und zweiten 
Inſtanz, durch welche Giolitti ſowohl in Sachen 


Dokumente, als auch wegen der von Crispi und 
Baucazinn anderen angeſtrengten Verleumdungsklagen an das 
ordentliche Gericht verwieſen wird, kaſſirt. Der 


Madrid, 25. April. Aus Barcelona wird 
gemeldet, daß daſelbſt in Folge der Verhaftung | 


izen ſeſt, per wurde am Thor des Liceo⸗Theaters verhaftet; 
per Mai⸗Auguſt man glaubt, er habe ein anarchiſtiſches Verbrechen 


Petersburg, 25. April. General Annenkow 4 


Belgrad, 25. April. Der Redakteur der 1 


— leidigung der Mutter des Fürſten von Montenegro 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Roh: 


es a ae 


